
D ie Beschreibung von Bernbach und seiner UmKebunc
1 . ***** Herrenalb bis Spessart,im Jahre 1851

vor loo Jahren -

Eine Stunde von Gernsbach auf der nordöstlichen Seite,liegt
das württembergische ^orf Loffenau , das vor alten Zeiten zur
Grafschaft Eberstein gehörte . Ein guter Weg führt durch eine
angenehme Gegend dahin . Die Einwohner daselbst nähren sich
zum Teil von Ackerbau , doch geben ihre beträchtlichen Gemeinds =
Waldungen ihnen den reichlichsten Ertrag . Sie verfertigen vie =
le rohe Pottasche , Dachschindeln und verschiedene Holzgeräte .

Rechts , etwa 3/4 Stunde von dem Dorf , hebt sich
einer der höchsten Berge in der umliegenden Gegend , die Teu=
felsmühle genannt , stolz über seine Nachbarn empor . Am Han=
ge dieses steilen Berges befinden sich sieben Gewölbe , wo=
von drei derselben in einer Reihe , zwei über diesen und zwei
seitwärts sich befinden . Der neue Weg , der dahin führt zieht
über einen kleinen Berg , den man Teuchelwald heißt . Bald aber
zeigt sich ein enges kesselförmiges Tal , welches von Fußge =
stellen der höchsten Berge gebildet wird .

Die untersten dieser Hallen hängen miteinander
zusammen , und werden durch Pfeiler getragen , ebenso sind die
obern zwei beschaffen . Zu denen seitwärts liegenden aber kann
man ohne Lebensgefahr nicht kommen . Die Gebirgsart in der
sie sich befinden , ist grobkörniger Sandstein mit kleinen
Lagen von feinem rötlich und gelblich gestreiftem Tonschie =
fer untermengt . Jedes der ob& ern Gewölbe hat 4 - 5 Schuh Brei =t
te und 6 - 7 Schuh Länge , die untern sind etwas kleiner und
gewöhnlich der Aufenthaltsort der Wilderer . Diese Meister =
werke der Natur scheinen durch sichere Merkmale zu verraten ,
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daß sie durch Auswaschungen entstanden sind .
Von den Hallen ist es noch eine Viertelstunde auf

den Gipfel des Berges zu der sogenannten Teufelsmühle . Oben

liegen mehrere Massen grobkörnigen Sandstein übereinander ,
wovon die eine mehrere Schuh tief eingesägt ist , und von den
benachbarten Bergbewohnern für die Arbeit des Teufels gehal =

ten wurde . In diesem Stein findet man mehrere Inschriften ,
Namen und Jahreszahlen , wovon die älteste von 1608 ist . Bei
heiterer Witterung genießt man hier eine der vortrefflichsten
Aussichten , denn man kann eine weit ausgedehnte Gegend , von

Straßburg bis Speyer durch die Vogesen eingeschlossen , und die
verschiedenen Richtungen des Wasserspiegels vom Rhein und der

Murg überblicken .
Eine Viertelstunde abwärts des Berges gegen Bauten =

bach findet man das sogenannte Teufelsbett . Wahrscheinlich
ein durch Wasser ebenfalls ausgewaschener Stein , er wird von
einem anderen der über ^hm hängt gleichsam bedeckt .
Eine Stunde hinter Loffenau über den sogenannten Köppelberg
öffnet sich ein nettes Fichtental , das gleichsam von allen
Seiten mit Bergen umzingelt ist , und in welchem die Alb ent =

springt . Gleich am Anfang desselben liegt Herrenalb und weiter

hinauf , gegen dem badischen Kloste r Frauenalb hin , trifft man

auf der Spitze einer Reihe sehr hoher Felsen , die künstlich

ineinander verwebt sind , und eine steile ^auer bilden , ein

Örtchen erbaut an , dessen ich wegen seiner romantischen Lage

gedenke . Der höchste von diesen Felsen heißt Falkenstein , er

geht senkrecht in das Tal hinab , und hat eine schwindelnde
Höhe . Die Gemeinde Herrenalb zählt gegenwärtig 342 Einwohner

die sich mit etwas Ackerbau und Viehzucht beschäftigen . In

Herrenalb ist eine Post etabliert,eine -fottaschesiederei und

seit einigen Jahren eine Kaltwasserheilanstalt errichtet . Ein

Teil der Klostergebäude ist noch vorhanden . Eine steinerne





Brücke führt vom Kloster auf das rechte Ufer des Albflusses .
Etwa eine viertel Stunde aufwärts im Gaistal,entspringen
aus warmen Quellen heilende Wasser,von ziemlichen Wärmegraden
- sie waren längst bekannt,sind aber schon seit 7 o oder 80
Jahren verschüttet und nicht benutzt worden . ( Grund : Baden -

Baden führte dagegen erfolgreich Beschwerde . Der Verfasser )
Eine Stunde östlich liegt das Dorf Dobel . das eine gar treff¬
liche Aussicht bietet . Eine kleine Wanderung nach der Dell -

wies,einem Hofgut,entschädigt den Wanderer .
Unweit der bereits genannten Falkenfelsen liegt eine Säge¬
mühle,die _ KullenmühleW . Aus einem lieblichen Seitentale hießt
der Bernbach heraus und springt in die Alb .
Er bildet auf eine kurze Strecke die Landesgrenze . An ihm

liegt das Pfarrdorf B e r * b a c h mit 7oo Seelen und
1695 Fuß über dem Meere .

Von hier wird das Albtal enger,die Berge mit Tannen
und Buchen bewachsen,treten bis ans Flußufer heran , rechts
zieht die Kunststrasse weiter bis Ettlingen und Karlsruhe .
Auf der rechten Anhöhe horsten Heusatz und Rotensol .
Hier bei Rotensol und Neusatz ist das Hochplateau,auf dem wir

das österreichische Korps unter General Kaim,im Jahre 1796 in

einer vorteilhaften Stellung gegen die französische Rheinarmee

am Tage der Schlacht,den 9 . Juli , die zwischen Rastatt und

Malsch geschlagen wurde,erblickten und bereits beim Übergang
der Franzosen übers Kapelle ins Albtal uns Vorbehalten haben ,
auf diesen Angriff zurückzukommen,dessen Erfolg den unglück¬
lichen Ausgang der Schlacht bei Malsch für die österreichi¬

sche Armee und deren Rückzug entschieden hat .
Die franz . Halbbrigade unter Beneral Lambert stand im Rennbach¬

tal und wurde dort durch die Vorsicht von General St Cyr
hinter Herrenalb versteckt .

Dreimal griffen die franz . Tirailleurs jene Öster¬

reicher vergeblich an,ohne dass das Hauptkorps sich bewegen

ließ,seine Stellung zu verlassen und dem Feinde entgegenzugehen .
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Der vierte Angriff war ebenso erfolglos wie die vorigen .
Endlich gegen 5 Uhr des Abends unternahm General Houel ,
welcher von dem Murgtale über Michelberg , Moosbronn , Mit =
telberg und Bernbach auf das linke Ufer der Alb herangerückt
war und bei Frauenalb stand , den fünften Angriff . Nun stieg
ein Teil des österreichischen Korps von der festen Stellung
bei Rotensol in das Albtal herab , um die Franzosen einzu =
schließen , allein das versteckt gewesene Reservekorps der Fran
zosen unter Lambert war indessen herangerückt , der Angriff
wurde von beiden Seiten mörderisch und endlich erstiegen die
Franzosen mit den fliehenden Österreichern das Plateau bei
Rotensol und verfolgten sie nach dem Enztale gegen Pforzheim
hin . So entschied sich der blutige Tag , und die Österreicher ,
befürchtend , von der Straße nach Schwaben durch den Unglücke
liehen Ausgang bei Rotensol abgeschnitten zu werden , traten
den Rückzug aus dem Rheintale über Karlsruhe , Ettlingen
und Durlach nach dem Pfinztale an .

Da , wo die Straße aus dem Albtale nach Rotensol
ansteigt , tritt der Dobelbach aus seinem Wiesentale her =

vor und vereinigt sich mit dem Hauptfluß .
Die Albstraße zieht von hier durch das verengte

Tal längs dem Drusenberge hin , während auf dem linken Ufer
der steile , 1869 Fuß über dem Meere erhabene Sägberg von
der Alb bespült wird , und bald erreicht man die

Steinhäuschen ,
wo die Landesgrenze zwischen Baden und Württemberg herab
und bis in die Alb , an dieser hinauf gegen die Kullenmühle
in den Bernbach zieht . Die Steinhäuschen liegen 1110 Fuß
über dem Meere , und nicht weit unterhalb im Tale bewegt
der Fluß eine Sägemühle . Bald erreicht man die vormalige
Abtei

Frauenalb ,
eine starke Stunde von Herrenalb entfernt und 1042 Fuß hoch
gelegen . Diese adlige Abtei Benediktiner ^Ordens , gehörte





ebenfalls zur vormaligen Grafschaft Eberstein und hatte
dieselben Stifter , welchen die Abtei Herrenalb ihre Grün=

düng zu danken hatte . Die Stiftung geschah im Jahre 1138 ,
sohin 10 Jahre früher als jene von Herrenalb . Durch Schen =

kungen und Ankäufe vermehrten sich Eigentum und Einkünfte
des Kloster ansehnlich .

Die Zwistigkeiten der Abtissin Margaretha von
Eberstein mit ihrem Konvente und die Irrungen zwischen Rur=
fürst Rupert von der Pfalz und Markgraf Bernhard I . von Ban¬
den führten manche Unfälle für das Kloster herbei und hatten
zur Folge , daß solches , sowie Herrenalb 1403 von badischen
Soldaten eingeäschert wurde . Unter der Abtissin Scholastika
von Göler brach 1507 abermals Feuer im Kloster aus , wodurch
solches mit dem Archiv und Stiftungsbriefe verzehrt wurde .

Allmälig sank die Klosterzucht und verschwand
gänzlich unter der Abtissin Paula von Weitershausen , welche
samt ihrem ganzen Konvente 1597 deswegen verhaftet , in Un=
tersuchung genommen und bestraft , das Kloster aber erst 1629
wieder mit Klosterfrauen besetzt wurde .

Nach dem Frieden vom Luneville wurde dasselbe un=
ter Abtissin Maria Viktoria von Wrede 1803 aufgehoben , nach =
dem von seiner Stiftung an bis zu seiner Auflösung , während
einem Zeiträume von 664 Jahren , 22 Äbtissinnen aufeinander
gefolgt waren . Das Besitztum und die Einkünfte wurden für
den Staat eingezogen .

Die Dörfer Sulzbach im Murgtale , Schieiberg , Pfaf =
fenrot , Burbach , Völkersbach , Spessart und die Höfe Untere
niebelsbach und Mezlinschwam , nebst ansehnlichen Waldungen
im Albtale , sodann die Dörfer Ersingen und Bilfingen im Enz =
taldistrikte waren Besitztum der Abtei . Ihre jährlichen
Einkünfte waren durchschnittlich mit 31 * 000 fl . veranschlagt

Seit Aufhebung des Klosters und Verkauf der Gebäu=
lichkeiten und umherliegenden Grundstücke erlitt dasselbe
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von einer Hand in die andere übergegangen , manche Verände -
rungen and Bestimmungen . Eine Leder - und Hutlakirfabrik , Wol¬
lenspinnerei , Wolltuchfabrik und eine Fournir - Sägmühle waren
von keinem Gedeihen . Nachdem drei solide , ansehnliche Flü¬
gelgebäude abgebrochen und der größte Teil der Materialien
weggeschafft waren , bildeten sich neue Gesellschaften , wel =
che wieder aufbauten , was zerstörende Hände nieder gerissen
hatten , und legten abermals eine Tuchfabrik , eine Kattun -
druckerei und eine Bierbrauerei an . Letztere besteht noch ,
jene hingegen sind eingegangen und die Gebäulichkeiten der
ersteren vor zwei Jahren abgebrannt .

So blieben alle Bemühungen , hier Gewerbstätigkeit
zu begründen , ohne Erfolg und man sollte glauben , der Segen
des Himmels sei von dieser Stelle gewichen .

Etwa eine Stund westlich von Frauenalb , auf dem
linken Ufer des Flusses , liegt

Mittelberg ,
eine großherzogliche Domäne mit Jagdhaus , 1847 Fuß über dem
Meere .

Ein ansteigender , beschatteter , angenehmer Weg ,
an dem Mezlinschwamhof vorüber , senkt sich nach dem Schnee -
bachtaleund führt aufwärts durch vortreffliche , aus Tannen ,
Buchen und Birken gemischte Waldungen dahin . Die herrliche
Aussicht , welcher dieser Punkt nach dem Rheintale und bis
hinunter nach dem Odenwalde darbietet ^ Tohnt die Mühe , einen
kleinen Abstecher hierher zu machen .

In der letzten Hälfte des 16 . Jahrhunderts wurde
hier von dem Markgrafen von Baden ein Jagdhaus angelegt und
die umgebenden vortrefflichen , mit Buchen bestandenen an¬
sehnlichen Waldungen in verschiedenen Richtungen mit sehr
breiten Richtwegen durchschnitten , um desto bequemer die
Jagd , besonders das Schnepfentreiben ausüben zu können .
Später wurde mit dem Jagdhause eine Gestüteanstalt verbunden ,
welche jedoch dem erwarteten Erfolg nicht entsprach . An ihrer
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trat eine Glasfabrik , daran Betriebsamkeit , -bis im das
latste Fierta ! des 18 . Jahrhamdarts aadaaarta . Bas damit vara
bamdama Bcfgat ist gegenwärtig am die Abkömmlinge der Glas ^
Äüttemlabepamtem , welche aas mehreren Imsaaseafamilian be ^
stehen, , veppao &tet .

In dem Jagdhaase wohnt der Be^irksforster .
Die Bealrksforstel Mittslberg , eimgeteilt snm Ferstante %ar ! s
nabe , beforstertg

Donänenwald 5796 Morgen
^emeindewald vom 4 Gemeinden 3S1Q Morgen

* 9606 Morgen .
Mittslbsrg gehört %a den drei Viertelstunden entfernten , aaf
dar Plattform des . Vorgebirges liegendem Dorfs

Freiolsheim ,
welshes 1743 FnB über dem Meere liegt , mach allem Riohtamgem
dag Rheins eine großartige Aussieht darbietet and mit Fim^
rechmang vom Mittelbang tmd Mooebnosn 4% Einwohner gählt ,
die sich mit Aekerbaa and Verfertigung hBlsazmap Schahs be ^
aohäftlgemo

Eine Viertelstande südlich im fale dar Meosalb ,
welche - anter der Wassel einer altem linde entspringt , liegt

Meesbronn ,
1498 Faß hoch , wo einige Hefe and die Pfarrei von Fraiola ^

hai,B , verbunden mit der Wallfahrt "war sehmermhaften Maria " ,
sieh beflademo

3ber Mittelberg , Meeubrann mad Miehelbaeh steht das
Alb *mit dem Murgtale durah einen frequenten Wlsinalwag im
Verbiadun ^o

Von Fraueuulb fährt die Straß ** darch da ** enge , &im*s
same . sa beiden Seitan bewaldete und in der 55iefe auf bai ^
den FlaBafarm Alt üppigen Wiesen bedankte gal mack der drei
Viertelstunden mdrdlich entfernten Wallfahrtskirche

a& lek ^
-iar

348 Fuß über der
nallp
ReeraHfläehe liegtoniar dffnet sich
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rechts das Tal des Meisenbachs , auch Holzbach genannt , auf
welchem früher von Langenalb her bis in die Alb geflößt wurde

Marxzell besteht aus der Wallfahrtskirche , der Kü=

sterwohnung , einer Mahlmühle und einigen Wohnhäusern , und ge =
hört zu dem eine Viertelstunde auf der Höhe gelegenen Pfarr =*
dorfe Pfaffenrot , wohin ein aus großen , ziemlich geregelten
Sandsteinmassen aufsteigender Weg führt , welchen einige für
ein Werk der Römer erkennen wollen . Diese Ansicht , welche
Wielandt in seinen Beiträgen zur ältesten Geschichte des rech
ten Kheinufers ausspricht , ist durchaus grundlos , und der Ver
fasserscheint keine Erkundigungen eingezogen zu haben , sonst
würde er , von den alte n Bürgern des Dorfes gehört haben , daß
einst dieser steile Weg bei jedem Ungewitter äußerst zeris =
sen und beschädigt wurde,so daß man auf den praktischen Gedan
ken kam , ihn mit Sandsteinmassen , welche zu beiden Seiten

herumlagen , zu fundamentieren , so daß Beschädigungen durch

Schneeabgang und Regengüsse nicht mehr möglich sind . Zwischen
Frauenalb und Marxzell,auf dem rechten Ufer , liegt das Dorf

Schieiberg ,
mit 3S0 Einwohnern auf der Höhe 1407 Fuß über dem Meere , und
unterhalb Marxzell , auf dem linken Flußufer etwa Pfaffenrot

gegenüber das Pfarrdorf
Burbach ,

mit 450 Einwohnern und 1325 Fuß über dem Meere .
Allmählich senkt sich die Gebirgskette auf dem rech =*

ten Ufer gegen das Pfinztal hin , die Straße begleitet den
Fluß , und nach einer Viertel -stunde von Marxzell kommt man
am Gertrudenhofe oder der Hammerschmiede vorbei .

Auf dem entgegengest %zten Ufer vereinigt sich
die zwischen Mittelberg und Freiolsheim von Moosbronn durch
ein nettes Wiesental herschlängelde Moosalb , verstärkt durch
den Schneebach , mit dem Abflüsse in der Nähe des Totenmannes ,
eines Denk= und zugleich Grenzsteines am Ettlinger Stadtwalde
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von welchem die Sage geht , daß einst ein Mann an einem Sonn *
tage ein Starennest auf einem Eichbaume , welcher hier ge *
standen , ausnehmen wollte,aber wegen Entheiligung des Sonn *
tages durch diese Handlung herab *und totgefallen sei und zur
Strafe hier als Gespenst umgehen müsse .

Weiter nördlich erweitert sich das Tal und wird
freier . Bald kommt man an der Kochmahlmühle vorbei , erblickt
rechts auf der Höhe das Dorf

Etzenrot ,
mit 249 Einwohnern , und links auf der entgegengesetzten Ge *
birgswand das Pfarrdorf

Spessart ,
mit 484 Einwohnern . Bald gelangt man zur Wattmahlmühle , wo
das schon sehr erweiterte Tal den Namen Watttal trägt .

Nicht weit von hier steigt die von Ettlingen herzie *
hende Poststraße auf dem rechten Ufer aufwärts über Busenbach
und Langensteinbach nach dem Pfinz = und Enztale , und hier ist
es , wo einstens die Römerstraße von Straßburg über die Aurelia
aquensis ( Baden ) , Ettlingen , Langensteinbach , Pforzheim (porta
Hercinia )nach den römischen Besitzungen am Neckar und an der
Donau hinzog .

Unterhalb der Wattmühle , ebenfalls an der Alb , liegt
die großartig angelegte Ettlinger Baumwollespinnerei und Webe*
rei , welche über 600 Arbeiter beschäftigt .

Kaum noch eine Viertelstunde weiter , und die beider *
seitigen Gebirgsreihen ziehen sich vom Flusse zurück , das Alb *
tal verflacht sich mit dem Rheintale und der Fluß tritt auf
die Rheinebene hinaus

Hier wo das Gebirge gegen das Murgtal in südlicher
Richtung aufwärts und auf dem rechten Ufer nordöstlich gegen
das Pfinztal abwärts seine Richtung nimmt und das Rheintal bil *
det , liegt am Fuße des 1147 hohen Entenberges und Waptköpfleins
die alte Stadt ^

Ettlingen





Die Beschreibung ; von Bernbach und seiner Umgebung

2 . Von Lautenbach bis Bischweier , im Jahre 1851
vor 100 Jahren . — --

sowie das Kriegsgeschehen
vom Sommer 1796 .

Eine Stunde von Gernsbach auf der nordöstlichen Seite ,
liegt das württembergische Dorf Loffenau , das vor alten
Zeiten zur Grafschaft Eberstein gehörte . Ein guter Weg
führt durch eine angenehme Gegend dahin . Die Einwohner da =
selbst nähren sich zum Teil vom Ackerbau , doch geben ihre
beträchtlichen Gemeindswaldungen ihnen den reichlichsten
Ertrag . Sie verfertigen viele rohe Pottasche , Dachschin =
dein und verschiedene Holzgeräte .

Rechts , etwa 3/4 Stunde von dem Dorf , hebt sich
einer der höchsten Berge in der umliegenden Gegend , die
Teufelsmühle genannt , stolz über seine Nachbarn empor . Am
Hange dieses steilen Berges befinden sich sieben Gewölbe ,
wovon drei derselben in einer Reihe , zwei über diesen und
zwei seitwärts sich befinden . Der Neuweg der dort hin führt ,
zieht über einen kleinen Berg , den man Teuchelwald heißt .
Bald aber zeigt sich ein enges kesselförmiges Tal , welches
von Fußgestellen der höchste Berg gebildet wirdy /

Die untersten dieser Hallen hängen miteinander
zusammen , und werden durch Pfeiler getragen . Ebenso sind die
obern zwei beschaffen , zu denen seitwärts liegenden kann
man ohne Lebensgefahr nicht kommen . Die Gebirgsart , in der
sie sich befinden , ist grobkörnigter Sandstein mit kleinen
Lagen von feinem rötlich und gelblich gestreiftem Tonschie =
fer untermengt . Jedes der obern Gewölbe hat 4 - 5 Schuh
Breite und 6 - 7 Schuh Länge . Die untern sind etwas kleiner
und gewöhnlich der Aufenthaltsort der Wilderer . Diese Mei =
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sterwerke der Natur scheinen durch sichere Merkmale zu
verraten , daß sie durch Auswaschungen entstanden sind .

Von den Hallen ist es noch eine Viertelstunde
auf den Gipfel des Berges zur sogenannten Teufelsmühle .
Oben liegen mehrere Massenvon grobkörnigtem Sandstein über =*
einander , wovon die eine mehrere Schuh tief eingesägt ist ,
und von den benachbarten Bergbewohnern für die Arbeit des
Teufels gehalten wird . In diesem Stein findet man mehrere
Jnschriften , Namen und Jahrzahlen , wovon die älteste von
1608 ist . Bei heiterer Witterung genießt man hier eine der
vortrefflichsten Aussichten , denn man kann eine weit ausge =
dehnte Gegend , von Straßburg bis Speyer durch die Vogesen
eingeschlossen , und die verschiedenen Richtungen des Wasser =
Spiegels vom Rhein und der Murg überblicken .

Eine Viertelstunde abwärts des Berges gegen Lauten
bach , findet man das sogenannte Teufelsbett . Wahrscheinlich

ein durch Wasser ebenfalls ausgewaschener Stein . Er wird von
einem anderen der über ihm hängt bedeckt .

Eine Stunde hinter Loffenau über den sogenannten
Köppelberg öffnet sich ein nettes Fichtental , das gleichsam
von allen Seiten mit Bergen umzingelt ist , und in welchem
die Alb entspringt . Gleich am Anfänge desselben liegt Herren =
alb , und weiter hinauf , gegen dem badischen aloster Frauen =
alb hin , trifft man auf der Spitze einer Reihe sehr hoher
Felsen , die künstlich ineinander verwebt sind , und eine stei =
le Mauer bilden , ein Örtchen erbaut an , dessen ich wegen sei =
ner romantischen Lage gedenke . Der höchste von diesen Felsen
heißt Falkenstein , er geht senkrecht in das Tal hinab , und
hat eine schwindelnde Höhe .

Nun wieder zurück um den Murglauf weiter zu ver =
folgen .

Von Gernsbach zieht sich auf der rechten Murgseite
die Straße durch das nun immer mehr eich öffnende Tal . Rings =
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um erheben sehr hohe Berge ihre Häupter , besonders zeich =
nen sich die Teufelsmühle , der Käppelberg und Schwarzgehren
von ihren Nachbarn merklich aus .

Die Natur begünstigt die Gegend in vielen Rück=
sichten vor manchen andern , denn das Gelände ist vortreff -
lieh und dem Acker - und Obstbau sehr angemessen .

Gleich vor Gernsbach steht die sogenannte Schleif¬
mühle , die der Schifferschaft gehört , und etwas weiter unten ,
wo die Lauterbach in die Murg fällt , ist ein Platz , worauf
ehedessen auch eine Sägemühle errichtet war .

Die Hänge und Fußgestelle der beiderseitigen Ber¬
ge , welche das Gernsbacher Tal einschließen , sind von Felsen
befreit , und mit Reben oder anderen ökonomischen Gewächsen
bepflanzt , besonders sieht man viele Obstbäume . So beschwer¬
lich die Natur hin und wieder den Feldbau machte , so konnte
sie doch dadurch den Talbewohner von demselben nicht zurück¬
schrecken , denn man sieht überall tätige Menschen . In der
Tiefe des Tals werden ergiebige Wiesen von Quellen gewässert ,
deren Bau der Landmann vortrefflich versteht und mit der hier
üblichen Behandlung der Wiesen scheint mir die schweizerische
viel Ähnlichkeit zu haben .

Die Wiesen sind gehörig verflacht , und mit Haupt¬
gräben durchschnitten , magere Stücke werden gedüngt und ge¬
äschert . Das Wässern geschieht gewöhnlich im Spätjahr , wo
die schmalen Wässerungsgräben in den Rasen eingeschnitten
werden , die man im Frühjahr alsdann wieder bedeckt . Wo die
Viehtrift hingeht , nimmt die Wässerung erst im Frühjahr ihren
Anfang . Im Spätjahr wird dieselbe , so früh wie möglich vorge¬
nommen und bis Frost eintrifft fortgesetzt , doch sobald es
zu gefrieren scheint , richtet man das Wasser wieder weg . Nach
aufgetautem Wetter fängt die Wässerung aufs neue an , und dau¬
ert bis ins Frühjahr .

Von Gernsbach ist es eine Viertelstunde bis





Hörden
einem artigen Ort worinnen 600 Seelen leben , unter denen
110 Bürger sind . Sie nähren sich zum Teil vom Acker = und
etwas Weinbau,doch gibt sich der größte Teil mit der Flö =
ßerei ab . Noch vor Hörden steht die Schillenmühle mit drei

Gängen , und mitten im Dorf ist die Kasten = und Sandmühle , je =
de mit zwei Gängen an die Murg erbaut .

Faßdauben , Glaserholz und besonders Züber , Kübel
und Eimer werden viele hier verfertigt und letzteres Metier
beschäftigt mehrere Meister .

Der Schillenmühle gegenüber steht der Holzfang
oder sogenannte Esel , worin die Sägklötze aufgefangen werden .
Das Wassergebäude besteht aus mehreren einzelnen Teilen .
Jeder ist aus steinernen Pfeilern , über welche starke Bäume

gelegt und befestigt sind , mit schief abwärts gegen den Strom

liegenden Balken , die etwa zwei Fuß weit voneinander auf
jenem querlaufenden Baum aufliegen , zusammengesetzt , so daß
die ganze Einrichtung einen Rechen bildet . Dergleichen Esel
sind gegen sechs an verschiedenen Orten und immer da , wo
die Murg in einen neuen Arm sich teilt , angebracht , und die
Pfeiler worauf das Holzwerk ruht , stehen in einem halben
Mond , immer 15 Fuß ' weit von einander entfernt . Dieser Vor=

kehrung ungeachtet , findet doch mancher R-lotz eine Lücke ,
um entweichen zu können , und bei großem Wasser geschieht es
bisweilen , daß Klötze über den Bau hinaus geworfen werden ,
oder ihn zerreißen .

Gleich unter Hörden fließt die Hasselbach in die

Murg , wovon die nicht weit von ihr entfernte Sägemühle den
Namen hat . Bald unter Hörden nähern sich die diesseitigen
Berge wieder der Landstraße , wegen welcher ein großer Gra =
nitfelsen gesprengt werden mußte , um sie bequemer zu machen ,
als sie vorher war . Vorher ging die Straße über denselben ,
nun aber ist eine ziemliche Ebene hervorgebracht , so daß es
beim Fuhrwesen nicht mehr nötig ist die die Sperr einzulegen .
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Diese fürchterliche Arbeit , eine so beträchtliche Granit =

masse zu sprengen , und der Hang derselben abzuebnen , wurde
mit nicht geringen Kosten in den Jahren 1786 und 87 unter =

nommen . Wie gefährlich vormals der alte Weg war , zeigen noch
seine Überreste .

Ehe man das nächste Dorf
Ottenau ,

welches eine halbe Stunde vom vorigen entfernt ist , erreicht ,
stoßt man auf die Dillersmühle , und nicht weit von dieser
wird die Wiebelsbach von der Murg aufgenommen . Durch das
Dorf selbst fließt die Sulzbach , und fällt ebenfalls in die

Murg .
Die Zahl der Einwohner belauft sich auf 900 , und

die Bürgerzahl auf 140 . Sie nähren sich auf ähnliche Art wie
die Bewohner des vorigen Dorfes . Ihr Acker = und Wieswachs ist .
ziemlich ergiebig , und wird , wie im ganzen Tale , fleißig
betrieben . Hier treibt auch die murg eine Mahlmühle mit zwei

Gängen , einem Gerbgang , einige Olstampfen und eine Hanfreibe .
In Rücksicht der weiteren Beschäftigung verdient

die Verfertigung von Kübeln , womit sich neun Meister be =

schäftigen und dae Leistschneiden angemerkt zu werden . Mit
letzterem beschäftigen sich fünf Meister . Sie verfertigen nicht
nur Leiste , sondern auch hölzerne Absätze an , Weiberschuhe ,
die man Stöckel nennt . Eine Person kann täglich aus grünem ,
oder in Wasser eingeweichtem Buchen , Aspen oder Birkenholze ,
neun Stück Leiste , wovon das Dutzend mit 1 fl 36 kr bezahlt
wird , schneiden . Absätze an Weiberschuh oder sogenannte
Stöckel bringt ein Arbeiter vier bis fünf Dutzend , wovon je =
des mit 22 kr bezahlt wird , in einem Tage fertig .

Noch bemerke ich die erst neuerbaute Bierbrauerei ,
die aber von keinem Belang ist .

Eine Stunde rechts seitwärts von hier liegt
Michelbach ,
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und noch eine Stunde weiter
Waldprechtsweier ,

beide gehören zur Grafschaft Eberstein .
In ersterem Ort werden Granaten und Korallen ge =

bohrt , das andere hingegen ist , so viel ich weiß , der einzi =
ge Ort in der Markgrafschaft , wo Holzschuhe geschnitten werden .

Unter Ottenau öffnet sich das Tal , besonders von
der rechten Seite , merklich , die Berge werden sänftiger und
verwechseln ihr schroffes Ansehen , nur das linke Murgufer
macht hier noch eine Ausnahme . Auf demselben schlängelt sich
auch der Bannbach aus dem Selbacher Wald hervor , und fällt in
die Murg . Etwa eine halbe Stunde unter Ottenau sind die bei =
den letzten Schiffer Sägemühlen , die eine Neuhilfurthmühle
mit drei Gängen auf dem rechten und die andere Althilfurth =
mühle mit zwei Gängen auf dem jenseitigen Ufer . Sie bennen
sich von dem anstoßenden Berge , der ehedessen unter dem Na=
men Hilfurth bekannt war , nun aber Amalienberg heißt .

Noch vor zwanzig Jahren war dieser Granitfelsen , wel =
eher auf der einen Seite mit gemeinem dichtem Kalkstein äb=
wechselt , mit Heide , Ginster und wenig abgängigem Holze be =
wachsen . Anfangs der 1780 er Jahre unternahm Herr ökonomierat
Rindenschwender , ein Hauptteilhaber beim Schifferhandel , das
äußerst kostspielige und kühne Werk , das ihn für die umlie =
gende Gegend unvergeßlich machen wird , diesen Felsen , der kaum
mit Erde bedeckt war , zu einem ergiebigen Ackerland umschaf =
fen zu lassen .

Wo Lücken waren wurde ausgefüllt , kahle Stellen
mit Erde bedeckt , und was die Natur zu tragen eich weigerte ,
durch Mauern und Quaderpfeiler terassenförmig befestigt .

Die Lage dieses Felsensitzes ist vortrefflich .
Senkrecht in der Tiefe rauscht die ^urg vorbei , und von ei =
nem Standorte kann man auf der einen Seite fast bis Gerns =
bach , und auf der andern gegen Rastatt hin dem Wasserspiegel
der Murg nachsehen .
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Die Spitze des Felsens wird von mehreren , teils landwirt =
schaftlichen , teils Wohngebäuden bedeckt .

Der ganze Amalienberg faßt , soweit er durch Rinden
schwender urbar gemacht wurde , 75 Morgen Landmaß , und bringt
nebst Getreide , Futter und manigfaltigem Obst , einen guten
roten Wein hervor .

So wild dieser Felsen ehemals aussah , so angenehm
ist er jetzt , aber freilich erst durch große Kosten das ge =
worden . Doch war dieses Unternehmen für die benachbarte Ge =
gend sehr wohltätig , denn viele Hände wurden beschäftigt ,
und manchem wird jetzt noch Gelegenheit zur Arbeit und zum
Verdienst gegeben .

Da wo die Felswand dieses Berges von der Murg be =
netzt wird , trifft man in gemeinem dichtem Kalkstein eine
unterirdische geräumige Höhle an , die sich in Gestalt eines
Stollens weiter fortzieht . Die Grube selbst hat viele Ähn=
lichkeit mit den Stockwerken beim Grubenbau , und es scheint ,
als wäre ehemals fruchtloses Versuchsbaue hier getrieben
worden . Dem Amalienberg gegenüber auf der rechten Murgseite ,
ergießt sich die Michelbach , und etwas weiter unten,die
Jgelsbach in die Murg . /

Von Ottenau , dem letzten 0 ??c der Grafschaft Eber =
stein,welches an der Straße nach Rastatt liegt , ist es eine
kleine halbe Stunde bis

Gaggenau .
Dieses Örtchen gehört , sowTe"3ie noch übrigen an der Murg
liegende ins Oberamt Rastatt . Es zählt gegen 100 Borger und
im Jahre 1791 lebten über 50cf Menschen darinnen . Die Murg
fließt mitten durchs Dorf . Beide Ufer hängen durch eine höl =
zerne Brücke zusammen .

Auf der rechten Seite wird das Görgersche Hammer=
werk von der Murg getrieben . Es hat vier Schmiedfeuer und
mehrere Hämmer , womit sich über 18 Personen beschäftigen .
Noch vor einem halben Jahrhundert soll dieses Werk , in den
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elendesten Umständen gewesen sein . Erst durch die Tätigkeit
der bisherigen Besitzer und durch beträchtliche Kosten , wel =
che sie daauf verwandten , wurde es in den guten Zustand ver =
setzt , worin es sich jetzt befindet .

Nächst diesem Hammerwerk steht auch eine ölstampfe
mit einer Gerstenrolle verbunden , etwas weiter entfernt wird
eine Schleifmühle bewegt .

ökonomierat Rindenschwender , welcher hier eben =
falls wohnt , besitzt außer dem Amalienberg , ein ansehnliches
Gut , worau 24 Stück Rindvieh und 6 Pferde gehalten werden ,
auch hat derselbe eine Glashütte öl = und Privatsägemühle . Sein
Schifferhandel , der Handel mit eichen Holländerholz und die
Entreprise des Scheiterholzfloßes auf der Alb , sind nicht min=
dere Gegenstände zur Beschäftigung für ihn , und es läßt sich
leicht denken , wie viele Menschen bei diesem weitläufigen
Gewerbe ihren Unterhalt finden .

Der Handel nach Holland mit verschiedenen Eichen =
holzgattungen scheint von nicht geringem Ertrag zu sein .

Das Holz wird meistens in der umliegenden Gegend
aus E-ommunwaldungen gekauft . Der Wert desselben richtet sich
teils nach der Figur , teils nach dem Verhältnis der Länge zur
Dicke .

Kaum zweihundert Schritte unter Gaggenauliegt auf
der linken Murgseite , die ^Rindenschwenderische Glashütte . Sie
besteht aus vielen Gebäuden , worin die Laboranten wohnen und
in der Ferne glaubt man ein kleines Dorf zu erblicken .

Bei diesem Werk sind zwei Glasöfen . Der größere ist
beständig im Gang und hat zwei Werkstätten , der kleinere hin =
gegen wird nur dann benutzt , wenn jener neu aufgeführt , oder
ausgebessert wird . An ersterem sind vier Kühlöfen angebracht . Im
nämlichen Gebäude steht ein Wärm= und Dörrofen , der eine zum
trocknen des Holzes , der andere zum brennen der Glashäfen und
Ofensteine .

In einem anderen Gebäude befindet sich der Strecke
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ofen , noch in einem anderen die Pottaschensiederei nebst
einemm Kalizinierofen . Ein besonderes Haus dient zur Meng =
und Materialenkammer , zur Hafenstube und zum Magazin der Glas
waren . Ebenfalls befindet sich auch die Rinderschwendersche
Sägemühle , einige Olstampfen mit drei vortrefflichen eisernen
Schraubenpressen nebst einer Glasschleife , einigen Gypsstamp =
fen und einer Schleifmühle zum schärfen des Geschirrs , auf
diesem Platz . Alle laufende Werke werden von der Murg bewegt .

Bei der Glashütte arbeiten 16 Glasbläser,drei Glas =
Schneider und Schleifer , ein Menger , ein Pottaschsieder , acht
Holzspalter und Taglöhner , nebst den Weibern dieser Personen ,
wovon jede ihre besondere Arbeit hat . Uber das ganze Werk
ist ein Faktor und Platzmeister gesetzt . Auf diesem Werke le =
ben zusammengenommen 240 Menschen .

Zum weißen Glas wird die Fritte ( Fritte wird die
Mischung genannt , woraus man das Glas schmelzt ) aus drei Tei =
len weißem Sand , ein Teil kalizinierte Pottasche , zwölf Tei =
len Kalk , zwei Teilen Arsenik und einigen Lot Braunstein , zu =
sammengesetzt .

Die Fritte zum grünen Glas hingegen besteht aus
drei Teilen ausgebrannter Asche , einem Teil Sand , einigen
Händen voll Kohlenstaub und einer verhältnismäßigen Portion
Salz . Der weiße Sand wird bei Waldprechtsweier , und die ge =
meine Erde zum aufmauern der Ofen , zu Balg bei Baden - Baden

gegraben . Die Haupt = oder weiße Erde aber , wovon die Glashä =
fen und Ofensteine verfertigt werden , muß vom Eisenberg am
Donnersberg hergebracht werden . Zum jährlichen Betrieb der
Hütte sind 1800 bis 2 000 Klafter Holz nötig .

Das grüne Glas , welches hier verfertigt wird , ist
von vorzüglicher Güte , besonders können sehr ergiebige Elek =
trisirscheiben und Zylinder daraus verfertigt werden . Nur
schade , daß die Einrichtung des Glasofens nicht erlaubt er =
stern einen stärkeren Durchmesser als 14 Zoll zu geben .
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Das weiße Glas kommt dem ersteren an Güte nicht bei , ob es
zwar anfänglich sehr hell ist , so fängt manches doch an all =
mählich abzustehen und sich zu trüben . . Die Ursache hier =
von scheint nicht sowohl in der Eigenschaft des Sandes , son =
dern eher im Verhältnis der Teile zu liegen , woraus die Fritte
zusammengesetzt wird . Eine der besten Mischungen zu weißem
Glas wird aus 356 Pfund Sand,118 Pfund reiner Pottasche,24
Pfund Kreide , 4 PfundArsenik und 24 Lot Braunstein zusammen^
gesetzt . Freilich ein ganz anderes Verhältnis der Teile , als
das hier gebräuliche .

Die Glasgeräte können von aller möglichen Facon
geblasen werden , welches man nicht bei jeder Hütte antrifft .
Besonders chemische und physische Gerätschaften , wohin die
Gläser der verschiedenen -Luftapparate gehören , verfertigen

die Arbeiter nach Verlangen . Ebenfalls sind sie nicht uner =
fahren in Verfertigung der gefärbten Gläser und des Kristall =
glases . Von Gaggenau ist es ein Viertelstündchen bis

Rotenfels ,
welches gegen 700 Bewohner hat . Die Gemeinde besteht aus
160 größtenteils wohlhabenden Bürgern .

Noch oberhalb Rotenfels fällt die Triesbach auf
dem linken Ufer in die Murg .

Ein vorzüglich merkwürdiger Gegenstand in diesem
Ort ist unstreitig das Herrschaftliche Bau= und Nutzholzma =
gazin , welches mit einer vortrefflichen Sägemühle verbunden
ist .

In vorigen Zeiten und in manchen Ländern noch jetzt
wurden wesentliche Fehler bei Vernutzung des Gehölzes began =
gen . An manchen Orten dachte man nicht an eine gehörige Ein =
teilung des Holzes , wozu es sich seiner innern Güt$ , seiner
Stärke , seiner Länge und Figur nach , am besten wohl schicken
möchte , sondern man gab jedem Holzarbeiter eine gewisse An=
zahl Stämme , die hinlänglich waren , seine des Jahres über
ihm vorkommende Abbeiten daraus zu verfertigen .
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Bei einem solchen Verfahren geht nicht nur vieles Holz , das
der Handwerker als Späne wegarbeiten muß , verloren , indem er
dadurch eine zu seinem Zweck dienliche Figur hervorzubringen
sucht , die man aber öfters schon so gewachsen in den Waldun=
gen findet , sondern die daraus verfertigten Geräte werden
nichts weniger als dauerhaft , denn oft wird das Holz sobald
es aus dem Walde kommt umgeformt und ihm keine Zeit zur ge¬
hörigen Austrocknung der Säfte übrig gelassen , das Publikum
aber dadurch mit schlechter Ware bedient . Bei Abtreibung des
Brandholzes findet sich manches Stück an einem Baum , das man
vorteilhafter als Nutzholz verwerten könnte , allein nach
herkömmlichem Gebrauch wird ' s in Klafter geschlagen und als
Brandstoff weggegeben .

In Gegenden , die keinen Überfluß an Holz haben , ist
dies Verfahren um so mehr schädlich und man hat Ursache auf
Mittel zu denken , wie sich jedes Stückchen Holz seinen Eigen -
schäften nach am besten und zweckmäßigsten vernutzen lasse .

Gut eingerichtete Nutzholzmagazine , wo die Verhält¬
nisse ihre Herstellung erlauben , tragen zur Schonung der
Waldungen ungemein viel bei , und sind auch dem Privatinteress
der Untertanen , weil sie , wie es ihr Gebrauch fordert , in
großen .oder geringen Quantitäten alle Gattungen von gut aus¬
getrocknetem Nutzholz haben können , sehr zuträglich .

Eine solche Einrichtung wurde schon vor mehreren
Jahren zu Rotenfels getroffen , und man kann sich durch den
günstigen Fortgang derselben von dem Nutzen , den sie verbrei¬
tet , schon jetzt und in späteren Jahren noch mehr überzeugen .
Freilich hat man nicht überall Gelegenheit eine solche Ein¬
richtung mit einer vortrefflichen Sägemühle wie hier , zu ver¬
binden . Doch es wäre sehr zu wümschen , daß man dergleichen
Nutzholzmagazine an allen Orten , wo der Bestand der Waldun¬
gen es zuläßt , errichtete , und dann erst würde man nach ei¬
nem halben Jahrhundert bei gehöriger Beobachtung ihren Nutzen
den sie gewähren , an unseren Waldungen verspüren .
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Schon von alten Zeiten her steht auf dem linken Murgufer
zu Rotenfels eine Sägemühle , welche der Herrschaft Baden ge =
hört . Doch ist sie erst seit 16 - 20 Jahren in dem vollkommen
nen Zustand , worin sie sich noch befindet , und unstreitig
unter den 14 Sägemühlen , die zusammen 31 Gänge haben und vom
der Murg in Bewegung gesetzt werden , die beste .

Die Rotenfelser Sägemühle hat drei Gänge , jeder mit
einem Sägenblatt . Das Wasser wirkt unterschlächtig auf die
sehr kleinen Räder , die man unter dem Namene Wagenräder kennt ,
und bei allen übrigen Schneidmühlen , welche die Murg bewegt ,
angebracht sind .

Diese Waschräder haben drei Fuß im Durchschnitt ,
eine Breite von 4 Fuß , und sind mit acht Sehanffeln versehen ,
auf welche ein Wassergefälle von sechs Fuß herabwirkt . Wie
lebhaft die Bewegung ist , läßt sieh aus dem geringen Durch¬
messer der Räder , und des auf sie wirkenden beträchtlichem
Wasserstrahls schließen . Jedes Rad hat ein besonderes Gerinne ,
und ist mit einer besonderen Stellfalle versehen , so daß man
nach Erfordernis die Wassermasse auf das Rad vermehren , ver ^
mindern oder ganz hemmen kann .

Der vortreffliche Wasserbau , das rasche FortstrB *
men des Wassers , das gehörige Verhältnis dar Xrumm% apfem %u
dem Durchmesser der Räder , trägt ungemein viel nur lebhaften
Bewegung bei , und jede Säge wird bei einem Umgang des Wasch =
rades 12 Zell gehoben , und kann bei gutem Wasser einen Schnitt
von 1 $ Fuß lang , und 12 - 16 Zoll dick , im $ - 7 Minuten veil *

bringen ^
Unmittelbar mit der Welle jedes Waschrads ist der

Gatter und , mit diesem das schiebwerk , welches den Schlitten
bewegt ^ in Verbindung gesetzte Dem schädlichen Abhaoea der
älötze ^ wodurch viel Holz verloren geht , Zeit und 'Sägeldhner
aufgeopfert werden $ hat man durch drei starke Horizontal *

sagen abgehelfen ^ die durch Regelwerke mit den Sägengattena
in Verbindung stehen ^ und auch dadurch bewegt wenden .
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Nur im Frühjahr , wenn das Scheiterholz geflößt wird , oder
bei großen Eisgängen und nötig vorzunehmenden Reparationen ,
steht das Werk still , und man kann mit Zuverläßigkeit acht
Monate des Jahrs überrechnen , in welchen die Schneidmühle
gehörig fortgeht , wenn anders immer Holz vorhanden ist,und
im Durchschnitt täglich auf jedem Gang 90 Borde schneidet ,
welches in acht Monaten , jeden zu 30 Tage gerechnet , 64 800
Borde beträgt . Alle Schneidwaren werden im Land an die Unter =
tanen abgesetzt , und nur im Fall dieselben nicht alle Waren,
die des Jahrs über versägt werden , zu ihren eigenen Bedürf =
nissen verbrauchen , setzt man den Überfluß an die Ausländer
ab , welches aber sehr selten ist .

Mit dieser Sägemühle steht nun das Nutzholzmagazin
in Verbindung . Man hat dazu ein dauerhaftes Gebäude , von etwa
80 Fuß Länge , und 42 Fuß Breite gewählt . Der untere Raum des =
selben ist zum Aufpoltern des Eichen = und Tannen = Bauholzes ,
die beiden obern Etagen hingegen zum Aufbewahren des kleinen
Nutzholzes , welches aus verschiedenen Holzgattungen verfer =
tigt wird , bestimmt . Letzteres wird schon im Walde gespaltet
und rauh zurecht gehauen . Zum Zurichten der Wagenradfelgen
hat man besonders dazu gelernte Felgenhauer , die sich Win=
terszeit im Walde damit beschäftigen .

Zu dem Buchengeschirrholz wählt man nicht immer
besondere Stämme , sondern bei der jährlichen Scheiterholz =
abgabe muß bald dieser , bald jener, , dem sein jährliches Brenn =

holzquantum zugeschieden wird , den zu Nutzholz tauglichen
Teil des Baumes liegen lassen , wo man ihn dann mit anderem
Holz entschädigt und für seine Bemühung , daß er den Stamm
umhauen mußte , aber doch nicht benutzen darf , 4 kr bezahlt .
( Beinahe im ganzen Murgtale und der umliegenden Gegend herrscht
noch die sehr mangehafte und schädliche Gewohnheit das Holz ,
wenn es gefällt ist , mit der Axt in die Quere zu trennen . So
viele Scheiterlängen ein Stamm enthält , so viele Schrote
werden gehauen , und das Abtrummen oder Versagen mit großen



R -liW 3 & ? "
t93 Slof ! T93i9tlo3 . 3R -t JXH9W , T .li6t ^ ü .l

'l , r i TUlI

? ' ' 9Rracid .9KRST .t;v giu
" n bnt - nsga

'
yaiR r - i ^ d

^ r i ü n ^ r ' - nßr , Hiy .< - -" ' '* r - ^ dg

* . .
' f

i . eb ai . b fisnoIf ' - T fi09n9d .
*'* ; s -l . n3t ; r . - c M

rradr &v siel * T ? .t . ' . t 3 : 3pnf PD ' PW
'
j- - - .--

' . f ' JOS Qf r 3U ' i
'
_ la ß doi .fgßd 3 ^ * nd -p ; *n - mi

daoT -3 '3 93 s ? 0 ( L 3 n9 &9t - , R936COM üir ^

& f ,i .' <j . f' T. 9W ns 'iPA 'bi enti ? K eliA . 33 * 3, 'j ,r '' ' *' 4-,

fls ^ Mi ma Raa , 3s ? ss9 3 C : ^ *'*f? *̂*

1 * ; -. liri RX , H9bT9W 3 3T9V 'isdu rj . r 3Ü

" - *
' ; .

*
. ) ! < -

n .. . 1 " ^ ' iC .93 T. 3,ds 3e - . i ;?iny

Bßb nt f . - ,.,, - '. 3 'I9B9iR JiM

- ^ 9 aov , 9 f '-ijßd *e 3 3e33ßn ? — f* nf9 ; : & p.r 3ed nsM . gnobccdisV nt

r. ob im ' f 'A 9T93nr T3 (I . r .
'i ^ '# 93 93i9T .ä dnS 5 -P Raa - f9 &a ?3tl 08

, 69xIcdRBa =a &n ^ ^ T aaR gie3IeqlB & - mps ' 3si a &dlaa

nsMiaix asb ReTdssso 'jlRA Kux . aegsgntd ft9gp . 3R nge ' o nef - ied ei &

* =")_ . ' y -iorp f ' <*ggjuyj ' & gs ; IoH K9n9 -* 3 **/r - . 'T3 'Y 3 .*? drl ? w , g9sÄods3i !a

"'' ^ rtlpfisag S-iitA Mi iii -' f S9 'l93a39tj . 3f"Bi .i3 ' 39 -*? 3gi3

.13 ?" ß " 3ii $ J:9üS &^ Y . n9ßpß9g ddaarBS daaT Raa

=- r . ;
'
t -.

' deis $ ib , T.ei .. p ^ r * "
.,i9 '! 93mei95 assR Bue &Boaad nam 3ad

. f!9Si3 'tßdu . . : d aime -h eblaW ai 3i &g5T * d

3 ' -inlt ? Jl . : --
'

." aiodniB .caeghBitSi .'ti mab uS

. - Hlc -d -r 'jji33rü r : u -asR i ^d mebcos , 9MmBd86T * &HeBpd

aaTl a -s ' rif . mR Riad . T.a33i & Riad &iHE edBgda

HSdoiigtp ? & ' ods3üH rs naR u9b3td3333PS &&&äggpa ^ ad

K^ TsRce 3 -fr * ^ neb ftdi nam cw , a,93SBl ßsgaii gan ^ aS

- / ' j :
'' P9 - 1 ? ' eb , gm ; di ^ o8 aaiss Tbl Rw R ^ tR &dcadn # afe ?

. 31 - : - x9 ' -1 ? 4'
, li6b n ? .x .ri : jr ? d ; doin doob Tßde , 333 # a nauadaü ?

i ; 39n bnggaR na & nagpiir ' R Teb bnn eledgTKR KMH 63 wi ad &sieH )
*- )' !

* di ^ r<; -. :
'iow3 & sdsil &ßdoa Ran adtedsgaaB Td ^ s 3ib dosa

cY . rtp .' .. jK9T.3 ns 9T9ßp si & ni 3xA T9 & 3ia , 3 *3i 3lläl ? n se naen ?

- ,i
*3iv os , dlsddn $ as&adS ai & naanä ^ asjisdsS slsi 'v

: . j -" sgEaiaV T9 &c gemsmddl .. asb aabTem



Waldsägen ist nicht üblich . Letztere Methode ist unstreitig
der Holzökonomie am zuträglichsten , dagegen erstere dersel =
ben sehr nachteilig,hindern mancher R-ubikschuh Holz des Jahrs
über , bei denen vielen tausend Klaftern Holz , die jährlich
in dieser Gegend gehauen werden,zu Spänen zerklimmt wird , und
unbenutzt bleibt . Die Ursache warum sich die Talbewohner
nicht der Waldsäge bedienen , scheint nicht sowohl in ihrem .
Vorgeben zu liegen , daß sie nämlich mehr Zeit brauchten ei = -
nen Rlotz durchzusägen als durchzuschroten , sondern vielmehr
in der von ihren Voreltern ererbten Gewohnheit . Ebenso scheint
der vorgebliche Grund , als seien die Berge zu steil,um die
Säge gebrauchen zu können , unbegründet zu sein . Daß im Gegen =
teil ein Stück Holz bälder zerschnitten ist , als durchgehauen
werden kann , kann man überzeugt sein . Am 13 . November 1797
wurde die Probe gemacht . Zwei starke Personen sägten mit ei =
ner etwas stumpfen Trummsäge an einem steilen Berghang , eine
gefällte 20 Zoll dicke Ruche in 9 Minuten zweimal durch , und
zwei gleich starke Personen konnten erst in 11 Minuten einen
gleich stfr ^ken R-lotz zweimal durchschroten . )

Zum Eichen =Geschirrholz bedient man sich verkropf =
ter abgängiger Stämme , und schont dadurch die schöneren ,
wodurch man nie Mangel an Mühl= und Hammerwellen , sowie auch
an Eichen =Schneidholz haben wird .

Das zurecht gehauene Nutzholz wird aus dem Wald
ins Magazin geführt , dort gehörig sortenweise aufgebeugt , und
zu einzelnen und mehreren Stücken an die benötigten Unterta =
nen in billigen Preisen verkauft . Ebenso geschieht es auch
mit den Bordwaren , die man im Freien in Archen zu tausend und
mehreren Stücken aufsetzt , und mit einem Bretterdach ver =
sieht . Unter obig bemerkten Umständen können nur die Jnländer
Bordwaren bekommen , und um allen Unterschleifen vorzubeugen ,
muß jeder ein Attest von seinem Ortsvorgesetzten beibringen ,
worin bemerkt wird , wieviel Borde , und wozu er deren benötigt
sei .
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Jede neue Einrichtung , sei sie dem allgemeinen Besten noch
so zuträglich , ist , wie bekannt immer den größten Schwierig =
keiten ausgesetzt , und muß immer mit vielen Hindernissen
kämpfen . Das Rotenfelser Nutz = und Werkholzmagazin war anfäng =
lieh im nämlichen Fall , die Untertanen sahen den Nutzen nicht
ein,sondern hielten es für eine neue Spekulation , Geld von
ihnen zu bekommen, ungeachtet man gewiß nie daran dachte .

Herr Oberforstmeister Freiherr von Drais gab die
erste Jdee zu dieser Anstalt , besorgte auch die weitere Ein =
richtung derselben und durch seine Bemühungen und zweckgemäßer
Oberdirektion , verbunden mit der Tätigkeit des jetzt noch
darüber gesetzten Faktors ßechmann , der zugleich auch die
Sägemühle mitbesorgt , war es möglich alle Hindernisse aus dem
Wege zu räumen , welche diese neue Einrichtung anfänglich hatte ,
und sich bald durch einen ehrenvollen , glücklichen -Erfolg , be =
lohnt zu sehen .

In Rotenfels werden auch blecherne Löffel geschmie =
det . Ein Gewerbe , das gewiß seinen Mann ernährt . Ein guter
Arbeiter schmiedet täglich zu 10 Dutzend Löffel die nötigen
Blechstücke , wozu 10 Pfund Zaineisen erfordert werden . Im
zweiten Tag kann er solche auf einer runden Docke und dann
auf der Löffelform bis zum verzinnen fertig bringen . In 4 Ta=
gen werden also 20 Dutzend Löffel von einem Arbeiter bis zum
verzinnen fertig gemacht . Ein anderer bringt nun auch einen
Tag zu , um sie mit Zinn zu überziehen . Ehe das geschehen kann ,
muß die Oberfläche der Löffel durch eine Reize rauh gemacht
werden , wozu Sauerteig und R.ornmehl zu gleichen Teilen , oder
statt des letzteren gestoßene Kartoffel mit lauem Wasser ge =
mischt , genommen wird . In diese Beize legt man die Löffel ,
worin sie 15 - 24 Stunden bleiben , nachher aber herausgenom =
men und mit Sägemehl abgerieben werden . Zum verzinnen , wel =
ches zuweilen zweimal geschieht , bedient man sich einer ei =
sernen Pfanne . Das Zinn wird in derselben geschmolzen und
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damit es sich nicht verkalke , mit Unschlitt bedeckt . Die
Löffel überstreicht man mit einer Mischung von Unschlitt und
Kienruß und bringt sie hierauf in das geschmolzene Zinn .

Die Auslagen für 20 Dutzend -Löffel belaufen sich
auf 4 fl 20 kr und für jedes Dutzend werden 26 kr erlöst ,
mithin bleibt für einen Arbeiter 4 fl 20kr übrig , welche er
in fünf Tagen verdient . Schade , daß dieses Gewerbe nicht im
Großen betrieben wird , wo der Ertrag gewiß beträchtlicher
sein würde .

Rotenfels hat außerdem eine gute Mahlmühle mit drei
Gängen , eine Hanfreibe welche die Murg bewegt und eine rferd =
Ölmühle .

Unter dem Dorf läuft die Angelbach und weiter unten
die Strohlbach in die Murg . Zusehends entfließt diese dem Ge =
birge . Von der rechten Seite ist sie schon ganz von demsel =
ben verlassen , nur noch einige hundert Schritt links werden
die Fußgestelle der Vorberge von ihr benetzt .

Von Gernsbach an sind die vorzüglichsten Rerge auf
der rechten Seite : Die Teufelsmühle , der Käpelberg , Schwarz =
gehren , Michelbacher Heiligenwald , Bernstein , hinterer klei =
ner Mahlberg , Kübelberg , hinterer Haubenkopf , vorderer Hau=
benkopf und der letzte hinter Rotenfels , der eine nicht unbe =
trachtliche Höhe hat , heißt Eichelberg . Auf der linken Seite
schließt sich an den Gernsberg bei Gernsbach,der kleine Stau =
fenberg , an diesen der große Staufenberg , ferner , Ebersteiner
Schloßberg , und endlich der große und kleine Schwanzberg , wel =
che beide schon zum Oberforstamt Rastatt gehören und mit Ge =
birgsartedjneuerer Entstehung als Sandschiefer , etwas Ton=
schiefer u . d . g . untermengt sind . Alle übrigen Berge mit Aus =
nähme des Amalienbergs bestehen übrigens aus lauter , bald grob ,
bald feinkörnigen in den Mischungen manigfaltig unterschiedenen
Granitfelsen . An einigen Orten im hintern Teil des Gebirges ,
doch selten findet man Granitblöcke , in deren Mischung die
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Hauptbestandteile , als Quarz , Glimmer und Feldspath von der
Größe einer Faust und darüber eingemengt sind . Auf den Spitzen
dieser Urgebirge gibt es auch grobkörnigen Sandstein von ver =
schiedener Konsistenz . Er liegt in abgerissenen Trümmern
zu Tage,und der mehr oder mindere Zusammenhang ihrer Bestand =
teile , richtet sich immer nach der Lage des Gebirges , worauf
sie sich befinden , und je weniger sie der Sonne ausgesetzt
sind , desto besser lassen sie sich verarbeiten . Im Gegenteil
sind sie sehr fest und nähern sich in dieser Eigenschaft dem
Granit , doch geben ihre feinen und fast unkenntlichen Be =
standteile keinen Anlaß , sie zu diesem Geschlechte zu zählen .

In den Vorbergen werden verschiedene Mergelarten
als z . B . bei Rotenfels , Waldprechtsweier , Malsch und noch an
anderen Orten gegraben und zum verbessern der Äcker daselbst
benutzt .

Auf der linken Seite gegen Raden hin brechen viele
Arten von dichtem Kalkstein in den Vorbergen,sowie auch ei =
nige Tonarten .

Ehe ich nun diese ansehnliche Gebirgskette verlasse
und der Murg weiter nachgehe , muß ich noch der ehemaligen
Eisenschmelz gleich unter Rotenfels auf dem linken Murgufer
gedenken .

Hier , wo das prächtige Tal sich in eine weit aus =
gedehnte Ebene zusehends verflacht , die Murg den Felsenwänden
entflieht und sich bis zu ihrem Ausfluß schlangenförmig fort =
wälzt , sieht man auf ihrem linken Ufer die Reste der einge =
gangenen Herrschaftlichen Eisenschmelze . Das eigentliche Werk
ist schon lange zerstört und nur noch einige Gebäude,worunter
die für Laboranten ehemals bestimmten Wohnungen sich befin =
den , blieben übrig . Schon vor 12 Jahren hielt sich eine Fa =
milie hier auf , die sich mit Verfertigung des Steingeschirrs
beschäftigte , bald aber diesen Aufenthaltsort wieder verließ .

Während des letzten Krieges besuchten Ausgewanderte



ieb ccv R? 6Qs51s % bßü lAHHBiie eis , eIie3bgp3aed3qRsH

d^ ss3iqß . .#eb laA . bnia . dgßsaegni # leddisb &aa gegaS *taai *

EA939&H&3 neginiö ^ ddig done ae 3dig egaidegiU lessib

liggaaaijiT aaneeai ^asgda ni 3geil ad . &na3aiacn & lenebeidoa

<sbas3asä leidi gaedne ^ BBrf eiebeim aabo adern ae & bcn ^ egsT RS

Tueaow , segiidev " ei egaJ lab doaa lemmi . doie 3e3doii , eli $3

3g3eeegSRR amitä asb eia isgißew et bdR , aabnilad doia eia

lisdKegsD atl . nedisdaaaev doia eie aeaäel aeasad odeeb , bqia

meb gTtsdsaßs ^M aesaib ni doia mieden bau 3se5 adaa ais baäe

= e<a aadc ^ IdaaaXRR 3ael bnu aeaiei eidi ^ edeg daob , 3iaea9

. nsldiss R$ e ^doaidsaeP meeeib p$ eia , as ! nA negier elie 3bae 3 s

gs3 -xjsi9B 'i9M enebeiddaie ? ne &aew negaedaoV neb sl

na dson bca doaisM + aa .iews3doeaq &isW , sietR33oB ^ sJ . ^ . 5 als

dadleaab le '̂ oX. ieb maxaeddav m^ s dH# gedsi .̂ eg nediO neaebgß
. $ a ?MBed

eleiv nedoeid nid n ^ dea . ^ agiod n*AaA&d3* & .5^ A

= le doRS,eiwo3,csg3 .sdxot # ?.ef .
*

.̂ . r.
'^ -3sdisX aeddsib nov c *3TA

'
. . . ned -irr ^ T sgia

eaaBlasv ag %# % a3Tid9 ^
. sd3tIa4e &na eaaib nna . doi sdä . - , .-

iiegifBiKede leb deoa . doi 4RC , edegdosn ie3iew gm % ieb baa

lelag 'iüM asaaii Beb 3ma ple3ae3c2 isdaa doieig sisTdosaaaig
. nednabeg

= a3ß 3i $w eaie ni doia ieT egiddesiq
' asb dw , ieiH

ne &adwnsale & aa & eib , 3d3sHi . &Y sbaedsaRx aaeda edadebeg
=3.31-05 gimiblnegceidea &ai5aRA maidi os aid doia bau 3daiI53ne

naga ^e asb egaea * eib ia5U ne %aii #eidi ' l &6 aas 3d -.U' 5 , 3slsw

2ho9? edaifdassie aad . esleadaansaiR gedailgiedea 'rieH negegnsg

i93Haiew,a &Madea ea &nie dooa ana &aa 3s33aYe & sanai dodoa 3ei

=ai5ed daiBr negnandoW aedm &iiaed slsmede gegaßgödaJ idl eib
=s *5 eai $ doba - 3ieid aeidsb Si aav aqda5 aedailg + ae &

aniMoaagHisdg ae & gaagigie ^ieV 3itn doia ei & ; ias . aeid eiiim

. Iteiiaev la &eiw 3ioe3lad3Re5RA naaeib aedablad , 933i35ddoaad

93iebRBwegeaA ße3doDssd aegeiiR Redadei asA



von diesem Metier den Ort aufs neue , und fingen , weil in
der Nachbarschaft taugliche Erde gegraben wird , dies Ge =
werbe wieder an .

Es wohnen nun vier Familien hier , die sich sehr
gut fortbringen , weil in der Gegend auf 15 Stunden weit gar
kein Steingeschirr gebrannt wird .

An einigen Orten machen die Rrugbrenner eine be =
sondere Zunft aus , die man unter dem Namen Krugbäcker kennt .

Zwischen Malsch und Muggensturm etwa 5/4 Stund von
Rotenfels wird eine ziemlich taugliche Erde zu diesem Ge =
schirr gegraben . Sie ist von weißgrauer Farbe und besteht aus
Ton , Kiesel und etwas weniger Kalkerde . Zu ganz feinem Geschirr
hat sie die gehörige Mischung nicht , sondern muß mit einer
anderen Gattung,die man aus dem Elsaß herüber bringt , ver =
mischt werden . Ehe die Erde zu Geschirr umgeformt werden kann ,
wird sie in einem geräumigen Trog von Eichenholz , vermittelst
einer Stampfe , zerkleint , genugsam mit Wasser übergossen und
durcheinander gemengt . Nach 10 - 12 Stunden arbeitet man sie
mit einer hölzernen Keule oder mit bloßen Füßen , und dies
geschieht gewöhnlich auf dem Stubenboden . Während dem Treten
sucht man die darin befindlichen Steine und andere feste
&örper wegzuschaffen , die kleinern hingegen finden sich bei
der nachfolgenden Arbeit , welche darin besteht , daß man die
zähe Tonmasse auf einen Haufen kegelförmig zusammen schlägt
und sie vermittelst einer eisernen Schabe in dünne Blätter
zerschneidet , wo auch das kleinste Steinchen nicht unentdeckt
bleibt und heraus genommen werden kann .

Die letztere Arbeit wiederholt man zweimal , knetet
die Erde mit den Händen wohl durch und formt sie zu kleinen
Ballen , die nun auf einer besonders dazu eingerichteten
Scheibe zu Geschirr umgeformt wird . Diese Scheibe hat wenig
Ähnlichkeit mit unsern gewöhnlichen Töpferscheiben , sie gleicht
mehr einem großen Wagenrad und ist von Eisen verfertigt , nur
die Nabe wird von Holz gemacht . Der Durchmesser des Rades be =

trägt vier Schuh . Die Nabe ist vom dünnern Teile gegen das
dickere hin nach ihrer Achse fast ganz durchbohrt und steht
auf einer eisernen Spindel , welche in einem Rdotz befestigt

/ 7^3
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ist . Die Spindel hat oben eine verstahlte Spitze und steht
ganz senkrecht . In der Nabe des Rades hingegen , eben in je -
nem nach der Achse laufenden zylinderischen Loch ist eine
stählerne Pfanne , so daß das Rad auf die Spindel gestürtzt
und horizontal bewegt werden kann . Auf dem dickeren Teil der
Nabe , welche horizontal steht , wird das Geschirr gedreht . Je
nachdem dasselbe einen großen oder kleinen Boden bekommen
soll , befestigt man ein proportioniertes rundes Brettchen
mit etwas Ton auf jene Fläche , benetzt es hierauf mit Wasser
und setzt einen Tonballen auf . Dem Rad wird nun mit einem Stock
seine horizontale Bewegung gegeben und wenn nach einigen Um¬
drehungen ein schneller Umlauf erfolgt , so nimmt der Arbeiter
das Formen mit der Hand und verschiedenen Schablonen , je nach¬
dem die Gefäße eine Gestalt bekommen sollen , vor . Je größer
die Gefäße werden , desto öfters muß man dem Rad wieder neuen
Schwung geben , bei kleinem Geschirr hingegen ist das nicht

nötig .
Die verfertigten Gefäße schneidet man mit einem

Draht von der Scheibe ab , bezeichnet sie mit verschiedenen
geformten Modeln und stellt sie zum abtrocknen bei Seite .
Je nachdem es ihre Bestimmung erfordert , werden sie mit
Handgriffen , Füßen u . s . w . versehen , und wenn sie ganz trok -
ken sind mit einer blauen Farbe , die aus der gewöhnlichen
Schmälte und Wasser besteht , bemalt .

Der Ofen worin die Gefäße gebrannt werden,hat
keine Ähnlichkeit mit den gewöhnlichen Töpferöfen . Das
untere Gewölbe dient zur Feuerung und ist von dem Aschenbe¬
hälter durch einen Rost von Backsteinen abgesondert . Durch
12 Zuglöcher schlägt das Feuer in das obere Gewölbe , worin
das Geschirr sich befindet . Auf jeder Seite dieses sind der
Länge nach ebenfalls 4 Zuglöcher angebracht und in der Mitte
befindet sich ebenfalls eines . Der ganze Ofen , außer den
Wiederlagern ist von Backsteinen aufgeführt . Hinten am Ge¬
wölbe ist der Ofen offen , um das Geschirr einsetzen zu können .



3de3s Raa esdiqS edldadsaev eaie aedo 3ad ieRaiqS eiC . 3ai

*e ^ Bi aede , aegegaid aebaS seR eds % 3eR al . ddoe ^oiaes saag

eaie dsi dooJ aedoaiaeRaüx ^ ne &aa ^ qel esdoA asb doaa man
" dadaadaeg ieRaiqS eiR las RaR aaR RaR oa , sana3R eaaeidäda

nab iieT nane ^ PiR meR lai . . naa % ae -Raew dgewed Iadaosiaod Raa

et . ddeaReg midoaaR aaR Ra iw , 3deds iadaoalYOd sdoiew , adz %

aemmo^ ed aeRoS aeniei ^ nabe aeRoag aeaie sdletsaab maRdoaa

aedoddeiä aeRaaa aed ^ eiaoidaoqoaq ai # aam dgidaeled , Ifoa

aeeaaW 3 im iRBisin aa dsdeaed , edoRH eae ( laa aoT aaw3e dim

^ oodS meaie 3 im EBR Mi * Rag meC . taa aeiiadaoT aeaie 3sdes Ran

*aU aegiaie doaa aaew Raa aedegeg gaagaweg ela3aosi3od ealea

ladiadTA ie & 3cmia es , 3giol39 taalmO aeileadoa nie aegaadeaR

* tipeg a ^ , aeaoidadoS aeaeReldosaev Ran RnaH aeR 3im aamao ^E aaR

39 &R33 at . 30V , aaIioa aemmo^ed 3ia3aeD aaie e&%le3 aiR meR

aeaen -laReiw Rag maR aam Sag 3aa3TR odaeR , aeRaew e8äle9 eiR

ddoia aaR 3ai aegegnid RTidoaea maniel ^ ied , 09393 gaawdoS
. gidda

meaie 3im asm deRie ^ os eädleD aedgidaeiaev eiC

aeaeReidoeaev 3im eis deadoiesed + <?a ediadoS aeR aov ddaaC

. edieSr ied aea ^ ooadda ma$ eis dlieds Raa olaRoM aedmao ^eg

3im eia aeRaew , 3aeRaolae gaommideeg eadi ae meRdoaa et

=%o*x3 soag eis aaew Raa , aedeaaev * w . a,a na &RR , aeHiagRaaH

aedoiiadöweg ieR aaa eiR + ediB % ßeaaid aeaie 31m Raia ae %

. dlamed ^ ddedeed aeseeW Raa ediamdoS

3ad,aeRaew daaaadeg edßleO eiR aiaow aelO ae3

aad . ceiöaelqoT aedoiladoweg asb 3im 3ie %doiIadA eaie %

*=pdaadoaA meR acv 3ai Raa gaoaeae ! aas 3aeiR edlRweD eaedaa

doaa8 . daeRaoeegda aeoie3a % oa8 aov 3ao % oeaie doaaR aedied

aiaow , ediöwe9 enedo aaR ai aeR9 ? ssR dgdidos TedoBiguR Si

neR Raia seaaiR edieS aaRet , laA . deRaitei doia aaidoaet ) aaR

*33iM a &R ai Raa ddosadegns aedooIgaS A a ' ialaade do &a ega &I

daR 3.98.3a , aelO esaag 398 . aecle ailalaade doia 3eRailed

*e3 ms aedaiH . dadäleglaa naciedeXoaS aov dai aaegaRieReiW

. aeanM as aesdeaaie aaidoaeO aaR ma . aetle ne ^ß 33R 3si edlöw



Jedes Gefäß muß auf ein , von der nämlichen Tonmasce dazu
verfertigtes Füßchen gestellt werden , um das Anschmelzen
zu verhindern .

Wenn die Gefäße gehörig in Ofenjgesetzt worden
sind , so vermauert man die Öffnung , verschließt die Zug^
löcher mit Steinen und gibt in das untere Schürloch Feuer .
Alles Holz kann hierzu gebraucht werden , nur muß es gut
ausgetrocknet sein . Nach und nach wird das Feuer verstärkt
und wenn die Glut sich vermehrt und das Zulegen des Holzes
hindert , wird das untere schürloch vermauert . Die Zuglöcher
auf dem oberen Gewölbe werden nach und nach geöffnet , endlich
aber die Steine ganz weggenommen . Nach 16 - 18 Stunden
schüttet man 60 Pfund trockenes Salz zu den Öffnungen hinein ,
wo bald nachher eine starke Flamme herausschlägt . Das zwei =
te achürloch wird nun auch vermauert und die Zuglöcher wieder
verschlossen . Der Brand dauert 22 - 24 Stunden und zum er =
kalten des Ofens sind zweimal 24 Stunden nötig,nach denen
das Gemäuer aufgebrochen und das Geschirr herausgenommen
wird . Durch das Brennen verliert jedes Lgefäß ein Drittel sei =
nes vorigen kubischen Gehalts , und wenn die Feuerung auf bei =
den Seiten des Ofens nicht gleichförmig geleitet wurde , so
findet sich manches Gefäß nach dem Brennen krumm und unan =
sehnlich oder mit Rissen bedeckt , welch letztere aber mit
einer Mischung aus Gyps und Eiweiß zugestrichen werden kann .

Wegen dem Absatz des Geschirrs haben diese Leute
hier gar keine Sorge , denn es wird von Händlern vor dem Ofen
abgeholt und sehr gut bezahlt .

Für jeden Brand lösen sie gegen 240 fl . und alle
sechs Wochen kann jeder Meister einmal brennen , wobei die
Auslagen folgende sind :
Die nötige Tonerde bis auf den Platz geliefert = 18 fl .
10 Pfund Schmälte 3 fl .
7 Klafter Holz a 7 fl 49 fl .
60 Pfund Salz 5 fi .
Zusammen 75 fi .
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Die Einnahme kann man auf 200 fl . im Durchschnitt rechnen ,
folglich bleiben 125 fl . Ertrag übrig , welcher alle 6 Wo^
chen verdient wird . In den vier Werkstätten können des Jahrs
über 32 - 34 Brände Geschirr verfertigt werden , rechnet man
nur 200 fl . Erlös für einen Brand , so beträgt dies schon
6 400 fl . welche jährlich bei dieser Krugbrennerei einge =
nommen und wenigstens 3/5 davon vom Ausland hereingebracht
werden .

Gleich unter der Rotenfelser Schmelze wird die
Weierbach , die Stempfelbach und das Oberndorfer Bächlein ,

welches durch das jenseitige Ort Oberndorf fließt , von der
Murg aufgenommen . Die Landstraße verläßt nun diese auf ei =
nige Zeit und zieht nach

Bischweier ,
einem Dorf das 350 Menschen , worunter 50 Borger sind , zählt
und vom vorigen eine halbe Stunde entlegen ist .

^7 %
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